
VON WALTER FALK

Beim Orgelkonzert am Sonntag-
abend in der Kleinen Kirche ver-
suchte Alexander Mayer, die Musik
für sich selbst sprechen, respektive
klingen zu lassen. Für die pneumati-
sche Walcker-Orgel waren die aus-
gewählten Werke besonders geeig-
net. Der aus Saarbrücken stammen-
de Mayer, der in unserer Region als
Dirigent des renommierten Sinfo-
nieorchesters des Landkreises Kai-
serslautern bekannt ist, überrasch-
te aber am meisten mit einer Eigen-
komposition: die Phantasie über
„Nun ruhen alle Wälder“.

Die Improvisation beginnt mit ei-
nem extrem tiefen Orgelpunkt, der
leise tuckert wie ein Motor. Über die-
sem Bordun tastet sich der Organist
langsam voran, ist anscheinend auf
der Suche. Experimente mit Tönen,
mit silberhellen Verzierungen leuch-
ten auf. Schattenhaft, nur andeu-
tungsweise dringt das Hauptthema
durch. Immer höher steigen die Ara-
besken. Querschüsse aus den tiefen
Registern stören plötzlich die Harmo-
nie. Aus der Verflechtung einer Viel-
zahl von gesondert geführten, aber
minuziös miteinander verzahnten
Stimmen resultiert eine polyphone
Struktur, eine Art Mikropolyphonie.
Das ganze Stück besteht nur noch
aus „Hintergrund“, aus einem gleich-
mäßig den ganzen Klangraum ausfül-
lenden, feinfaserigen Gewebe.

Die Technik der Collage spielt da-
bei eine wichtige Rolle, und oft ist an
Nahtstellen der Aufprall wider-
sprüchlicher Affektebenen derart zu-
gespitzt, dass die Musik eine drama-
tisch exaltierte Färbung annimmt.
Nach ungestümen Clustern und Ar-
peggien beruhigt sich schließlich der
übermächtige Strom, decrescendiert
langsam wieder, bis zauberhaft sil-
berfarbene Glöckchen über einem ru-
hig fließenden Thema erklingen.

Geradezu lyrisch ausformuliert
war der Choral von Mendelssohns So-
nate Nummer 6, d-moll. Mit beherz-
tem Gestaltungswillen nutzt Mayer
die dynamischen Schattierungsmög-
lichkeiten der Orgel bei der Fuge.
Wellenförmig gestaltet er die Dyna-
mik bei übermächtiger Chromatik
im Plenum. Andächtig wie ein Gebet
klingt die Sonate im Andante aus.

Mit zwei Stücken erwies Mayer

dem Vater der französisch-romanti-
schen Orgelsinfonik seine Reverenz:
Bei César Francks Prelude, Fuge, Va-
riationen op. 18 konnte man über
die Sünden eines ganzen Jahres sin-
nieren, so meditativ war das Stück
angelegt. Mächtig stieg die Fuge an,
floss in ruhigem Tempo dahin, klang,
als sprudle hinter dem Hauptstrom
ein perlendes kleines Rinnsal leise
vorbei. Entsprechend seinem vitalen
Zugriff geriet Francks Choral Num-
mer 3, a-moll, aus „Trois Chorals“
recht schwungvoll, verspielt und hei-
ter, ohne dass sich Mayer in harmoni-
schen Grübeleien verzettelte. Stets
hat er den übergeordneten Bauplan
im Visier: emotional aufgeladen,
und doch immer kontrolliert in Ago-
gik und Dynamik.

Mit der eingangs gespielten „Suite
du deuxieme ton“ von Louis-Nicolas
Clérambault stellte der Organist ein
Werk des französischen Frühbarocks
vor. Wie ein Mosaik legte er dabei
die Flächen an, wenn er sich nach
dem Durcharbeiten eines Motivbe-
reichs sogleich dem nächsten zu-
wandte. Dabei wirkte der Wechsel
der Tonalität bunt und schillernd.
Die besonderen Vorzüge des Stückes
lagen in den zahlreichen Klangfar-
ben, zur Darstellung dieser ebenfalls
romantisch klingenden Musik, die
Mayer plastisch darzustellen wusste.
Auch dieser Rarität war er ein eben-
so genauer wie liebevoller Interpret
und legte gleichzeitig ein Schlaglicht
auf viele wichtige Ansätze in früher
Zeit.

Eine Rocknacht ist unter dem Titel
„Rock am Betze“ für Freitag, 6. Feb-
ruar, im Fritz-Walter-Stadion
(Nordtribüne) angesagt. Dabei sol-
len Künstler aus weltweit bekann-
ten Rockbands antreten sowie loka-
le Vorgruppen, so die Presseinfo.

Los geht es mit lokalen Größen aus
der Pfalz: Das Gitarrenduo „Crime
and Passion“ macht den Anfang, ge-
folgt von „Sin City“ aus Zweibrücken
mit ihren „AC/DC“-Covers. Spezielle
Vorgruppe für „ESP“ sollen „Skip
Rock“ sein, die Newcomer aus den
USA um Marc Terry, der seinerseits
bereits für Größen wie Paul Di‘ Anno
(Sänger der Band Iron Maiden) als
Produzent und Songwriter gearbei-
tet hat. Der Hauptact ist dann das
„Eric Singer-Projekt“, besser bekannt
als „ESP“. Es besteht aus Eric Singer
(Schlagzeuger der Band „Kiss“), John
Corabi (Sänger der Band „Mötley
Crüe“), Chuck Garric (Bassist von „Ali-
ce Cooper“) und Bruce Kulick („Kiss“
-Gitarrist). Diese Rock-Größen stan-
den erstmalig im Jahr 2006 gemein-
sam in Japan und Australien auf der
Bühne und präsentierten ihre Hits.
Im Anschluss soll eine After-Show-
Party mit DJ Delle den Abend ausklin-
gen lassen. Einlass ist ab 19 Uhr,
der Konzertbeginn ab 20 Uhr; Karten
gibt‘s bei allen bekannten Vorver-
kaufsstellen, unter www.ticketonli-
ne.com und www.monkey-jump.de.
Zusätzlich gibt es ein begrenztes
Restkartenkontingent an der Abend-
kasse. (red)

Der 46. Regionalwettbewerb „Ju-
gend musiziert“ wird wieder in Kai-
serslautern ausgetragen und zwar
am kommenden Wochenende.

In diesem Jahr steht auf dem Pro-
gramm: Blockflöte (im Rittersberg-
Gymnasium), Querflöte (in der Em-
merich-Smola-Musikschule, Altes
Stadthaus, St.-Martins-Platz), Klari-
nette, Saxophon, Oboe und Fagott
(im Rittersberg-Gymnasium), Trom-
pete, Posaune, Bariton (im Casimir-
saal), Gitarre (im Rittersberg-Gymna-
sium), Klavier vierhändig (in der
Fruchthalle), Duo Klavier und ein
Streichinstrument (im Theodor-
Zink-Museum) und Schlagzeug (im
Pfalztheater). Gewertet wird am Frei-
tag, 6., und Samstag, 7. Februar. Die
genauen Ort- und Zeitpläne können
im Sekretariat der Emmerich-Smola-
Musikschule, Altes Stadthaus,
St.-Martins-Platz, 67657 Kaiserslau-
tern, Telefon: 0631/365-2263 erfragt
werden. Teilnehmer sind Jugendli-
che aus der gesamten Westpfalz:
den Städten Kaiserslautern, Pirma-
sens, Zweibrücken und den Landkrei-
sen Kaiserslautern, Südwestpfalz, Ku-
sel und dem Donnersberg-Landkreis.
Insgesamt sind über 200 Jugendliche
gemeldet. Die Bekanntgabe der Preis-
träger und die Überreichungen der
Urkunden durch die Vertreter der
Städte und Landkreise erfolgt am
Samstag, 7. Februar, 18 Uhr, in der
Fruchthalle unter anderem auch mit
musikalischen Beiträgen einzelner
Preisträger. (red)

VON ISABELLE GIRARD DE SOUCANTON

Seit fast 25 Jahren pflegen vorwie-
gend Studenten aus naturwissen-
schaftlichen und technischen Fach-
bereichen an der Technischen Uni-
versität mit ernsthaftem Engage-
ment die Schauspielerei. Kamen an-
fangs nicht alljährlich, dafür lange
Zeit gleich zwei Aufführungen pro
Jahr auf die Bühne, so heißt es bei
der „Theatergruppe an der Uni KL“
heute: Jahresbeginn gleich Saison-
premiere. Zum bevorzugten Genre
der gehobenen Boulevardkomödie
zählt auch die aktuelle Produktion
„Acapulco, Madame“ von Yves Ja-
maique. Ein Probenbesuch.

Der Teppichklopfer landet lieblos auf
der Chaiselongue, der gebeugte Rü-
cken in der Kittelschürze erschöpft
im Sessel. Ein langer, resignierender
Atemzug und Nats Kopf kippt hinten-
über an die Lehne. Stille. Das Schril-
len des Telefons schreckt sie auf. Zö-
gernd greift sie zum Hörer und
macht große, unsichere Augen. Was
sie zu hören bekommt, gibt ihr drei
Tage, genau dieses Dasein zu ändern.
Es ist das einer Nur-Hausfrau mit
Sohn, Mann, Schwester und zukünfti-
gem Schwager.

Praktisch sieht das beispielsweise
so aus: Während jene in regen Ge-
sprächen – oder besser gesagt – Mo-
nologen aufeinander ein- und anei-
nander vorbeireden, müht sich Nat
um Gehör und treu sorgende Bewir-
tung, ohne wahrgenommen zu wer-
den. Als plötzlich Sohn Laurent
brüllt: „Mutter hat einen Anruf be-
kommen“, hatte Nat schon fünf An-
läufe genommen, der Runde davon
zu erzählen. „Ich haue ab, ich verdrü-
cke mich“ und „ich reise nach Acapul-
co“, platzt es aus ihr heraus. Keiner
hört zu. Oder doch? Ruckzuck reimt
ihr Mann, der Werbefachmann, ei-
nen Slogan daraus. „Stop“, klingt es
aus dem Zuschauerraum.

Regisseurin Marie Krauß lässt die
Szene wiederholen. „Adrian, sprich

das betonter, ausladender und mach
eine Denkpause zwischen Hören
und dem Gedanken.“ Gemeint ist
Adrian Habib, der den Machotyp Jero-
me mimt und genial gruselig sein
spöttisches Gelächter über Ehefrau
Nat (Parya Memar) schüttet. Deren
Schwester, eine Kinderpsychologin
und „physische Wurstelmaschine“
(O-Ton Jerome) Martine (Ina Koschin-
ski), plant, den vergeistigten Mathe-
matiklehrer und „pathologischen Re-
chenschieber“ (O-Ton Jerome) Tho-
mas (Andreas Görlich) zu heiraten.
Nat kreiert ihr einen bezaubernd ro-
ten Hut und zeigt sich plötzlich von
einer ganz anderen Seite. Langsam,
sehr langsam sickert bei Jerome
durch, dass ihm das Stichwort „Aca-
pulco“ gefährlich werden könnte.
Doch ob das plötzliche Mühen der Fa-
milie genügt um Nat umzustimmen,
wird hier nicht verraten.

Das Stück lebt von den Spannun-
gen aufgestempelter und eingefahre-
ner Rituale, von gesellschaftlichen
und speziell von familiären Struktu-
ren mit Auswüchsen menschlicher
Umgangsformen. In der Isolation un-
terforderter Menschen spinnen sie
oft Traumwelten, und so weiß nie-
mand sicher, ob es jenen mysteriö-
sen Fremden mit der Flugkarte nach
Acapulco je gegeben hat. Drei Tage
bleiben Nat, sich zu entscheiden.
Und genau diese drei Tage erleben
die Besucher auf der Bühne, erfahren
in einem detailliert dargestellten Pro-
zess Reibungen eingefahrener Ver-
haltensmuster zwischen Fakten und
Floskeln, Scheinheiligkeit und Aus-
weglosigkeit, Gewohnheiten und
Hirngespinsten. Selbstredend inklusi-
ve Situationskomik, witzigem Schlag-
abtausch, herrlichen Wortkreatio-
nen und der unausgesprochenen Fra-
ge nach dem Dazulernen.

INFO
Premiere am Donnerstag um 20 Uhr
im Audimax der TU. Weitere Ausführun-
gen am 7., 9., 12. und 13. Februar; Kar-
ten an der Abendkasse.

NOTRUFE & NOTDIENSTE

Polizei 110
Feuerwehr 112
Rettungsdienst
und Notarzt 112

Giftnotrufzentrale 06131 19240
Stadtentwässerung 0631 37230
Gasanstalt 0631 80010
und 0800 8456789

Frauenhaus 0631 17000
SOS Kinder-
und Jugendhilfe 0631 316440
Telefonseelsorge 0800 1110111
Technische Werke 0631 71070

APOTHEKEN

Notdienst-Apotheke: Im Festnetz und
im Mobilfunknetz unter 01805
258825 +Postleitzahl zu erfahren.

Kaiserslautern: Adler-Apotheke, Markt-
straße 11, 0631 64007, dienstbereit
bis morgen 8.30 Uhr.

Landstuhl: Burg-Apotheke, Hauptstra-
ße 27, 06371 62970, dienstbereit bis
morgen 8.30 Uhr.

Otterbach: Bahnhof-Apotheke, Kon-
rad-Adenauer-Straße 88, 06301
1496, dienstbereit bis morgen 8.30
Uhr.

OFFENER KANAL

Kaiserslautern: 21 Uhr: 10. Forum
Medienkompetenz, Zusammenfas-
sung der Veranstaltung; 21.10 Uhr:
InfoText; 23 Uhr: Comeback - Men-
schenskinder, WM-Party die 2.;
23.37 Uhr: Bildungshunger, Schule
und Mädchenförderung im neuen Af-
ghanistan.

BIBLIOTHEKEN

Kaiserslautern: Pfalzbibliothek: Bis-
marckstraße 17, geöffnet von 9 bis
12.30 Uhr und 14 bis 16.30 Uhr. -
Stadtbibliothek: Klosterstraße 8, ge-

öffnet von 10 bis 12 Uhr. - Stadtbi-
bliothek, Zweigstelle Hohenecken:
Rathaus, geöffnet von 15 bis 18
Uhr. - Stadtbibliothek, Zweigstelle
Siegelbach: Rathaus, geöffnet von
14 bis 18 Uhr. - Universitätsbiblio-
thek: Paul-Ehrlich-Straße, Gebäude
32, Zentralbibliothek, geöffnet von 8
bis 20 Uhr; Bereichsbibliotheken Ma-
schinenbau und Verfahrenstechnik/
Wirtschaftsingenieurwesen, Mathema-
tik/Physik, Informatik und Elektro-
technik/Informationstechnik 8 bis 19
Uhr; Bereichsbibliotheken Architek-
tur/Raum und Umweltplanung/Bauin-
genieurwesen, Biologie und Chemie
8 bis 18 Uhr.

MUSEEN

Kaiserslautern: Ostdeutsches Heimat-
museum: Lutzerstraße 20, nach tele-
fonischer Vereinbarung unter 0631
65503. - Pfalzgalerie: Museumsplatz
1, 10 bis 17 Uhr. - Theodor-Zink-
Museum: Steinstraße 48, 9 bis 17
Uhr. - Wadgasserhof: Steinstr. 55, 9
bis 17 Uhr.

Enkenbach-Alsenborn: Zirkusmuse-
um Bajasseum: Rosenhofstraße 87,
9 bis 18 Uhr.

STADTARCHIV

Kaiserslautern: Rathaus: Willy-Brandt-

Platz 1, 9 bis 12 und 14 bis 16 Uhr.

BÄDER

Kaiserslautern: Monte-Mare-Freizeit-
bad: 10 bis 21 Uhr.

Ramstein-Miesenbach: Freizeitbad
Azur: 10 bis 22 Uhr.

GLÜCKWÜNSCHE

Ramstein-Miesenbach: Isolde Kneip,
79 Jahre. - Marie Langolf, 70 Jahre.
- Rotraud Muchitsch, 76 Jahre. -
Anna Petznick, Miesenbach, 79 Jah-
re.

In den vergangenen Jahren war es
fast immer so, dass ausgerechnet
im kürzesten Monat des Jahres mit
die heißesten Konzerte über die
Bühne des Jugend- und Programm-
zentrums (Juz) gingen. In diesem
Februar ist das wohl nicht anders.

Es geht los am Freitag, 6. Februar,
mit gleich zwei Bands. Zum einen
heizt das heimische Quartett „Cane
Street“ (bis vor kurzem bekannt als
„Greencard“) in ihrer „Lieblingsloca-
tion“ (so die Band über das Juz) mit
Coversongs und eigenen anspruchs-
vollen Titeln ein. Zum anderen prä-
sentiert sich erstmals vor Ort die Ber-
liner Band „Balboa“ mit dem in die
Hauptstadt „ausgewanderten“ Laute-
rer Frontmann Marek Cwiertnia an
der Spitze. Als Leadsänger von „Ge-
ropco“ hat Cwiertnia schon öfters im
Juz gespielt und freut sich nun eige-
nen Angaben zu Folge, mal wieder in
der alten Heimat auftreten zu kön-
nen – und das sogar an der Seite je-
ner befreundeten Band, mit dessen
Leadsänger Patrik Jung der Musiker
schon so manches starke Duett hin-
gelegt hat. Da freuen sich dann natür-
lich auch die wohl zahlreich kom-
menden „alten Fans“ .

Vor Freitag, dem 13. (Februar)
muss niemand Angst haben – denn
„Pop 2 Soul“ ist da. Zumindest der
Abend dieses Tages ist gerettet,

wenn das sechsköpfige Ensemble
mit geballter Kraft das bietet, was
der Bandname schon ankündigt: Pop
und Soul nämlich – und ein bisschen
Funk und einen Schuss Rock. Alles
soll gut gemischt präsentiert werden
in einem Repertoire mit Hits aus den
letzten vier Jahrzehnten.

Acht Tage später dann, am 20. Feb-
ruar, geht es in einem weiteren Dop-
pelkonzert deutlich härter und dann
auch recht gegensätzlich zu. Die vier
Jungs von „Mundane“ spielen „Prog
Pop“ – „eingängige Melodien ge-
paart mit raffinierten Arrange-
ments“, so die Info. Das harte Trio
„Deville“ hat dagegen eine harte Mix-
tur aus Hardcore, Pop, Emo und Rock
angerührt. Beide Bands spielen übri-
gens zum ersten Mal im Juz.

Und das war‘s dann auch schon in
diesem Monat: kurz, aber gehaltvoll,
hart und herzlich – alles ist dabei.
Achtung: Das ursprünglich einmal
für Freitag, 27. Februar, vorgesehene
weitere Zweifach-Konzert mit den
Bands „Palace“ und „Scavanger“ fin-
det an diesem Tag nicht statt. Es wur-
de stattdessen um zwei Monate auf
den 24. April verlegt. (kel)

INFO
Einlass zu allen Konzerten ist ab 20
Uhr; Karten gibt‘s an der Abendkasse,
weitere Informationen unter www.juz-
kl.de.

Die neue Produktion der „Theater-
gruppe an der Uni KL“ zeigt hinter
einer neue Handschrift auch ein neu-
es Gesicht. Es heißt Marie Krauß und
führt Regie. Gerade mal 22 Jahre alt,
bringt sie reichlich Erfahrungen vom
Schultheater mit.

Es war am Wilhelm-Erb-Gymnasi-
um in Winnweiler, wo sie zunächst
selbst spielte, wo sie zur landeswei-
ten Zivilcourage-Kampagne der Poli-
zei „Wer nichts tut, macht mit“ ihr
erstes kleineres Theaterstück
schrieb und wo sie durch Zufall zum
Fach Regie kam. „Ich wollte eigent-
lich mitspielen, meldete mich zu
spät. Offen war noch, wer Regie
führt. Da sagte ich einfach zu.“ Heute
schwärmt sie davon, Leben darzustel-
len, Phasen und Ereignisse zu thema-
tisieren, Charakteristika herauszule-
sen und all das mit dem Repertoire
der Körper und Stimmen sicht- und
hörbar zu machen.

Mit dem Abitur verließ sie das
Gymnasium, nicht ohne in Händen
einen Sonderpreis für ihr Engage-
ment zu halten, das übrigens Kostü-

me, Videoeinspielungen, vor allem je-
doch komponieren und musizieren
einbezog. Marie Krauß spielt mit gro-
ßer Leidenschaft Klavier, Gitarre, Sa-
xophon, Akkordeon und probiert
sich gerade am Schlagzeug aus. Auch
dem Schreiben will sie treu bleiben.

„Bei allem, erst recht beim Insze-
nieren, geht es immer um die Aussa-
ge“, definiert sie ihre „multikulturel-
len“ Begabungen für sich selbst. Und
um neue Situationen, neue Charakte-
re, neue Menschen gehe es. Nicht
nur inhaltlich. „Ich bin sehr dankbar,
mit der Theatergruppe an der Uni ar-
beiten zu dürfen. Es klappt gut mit
dem Ensemble.“ Offensichtlich auch
damit, dass sie alles bisher Erwähnte
als große und ernsthafte Liebhaberei
praktiziert. Also nebenher. Denn
„hauptberuflich“ büffelt sie noch für
die Ausbildung zur Physiotherapeu-
tin, ihr „Standbein“ für Ein- und Aus-
kommen. (igs)

Schauspiel „Werther“ im
Haus des Bürgers Ramstein
Das Schauspiel „Die Leiden des jungen
Werther“ nach Johann Wolfgang von
Goethe kommt am Donnerstag, 5. Febru-
ar, 20 Uhr, im Haus des Bürgers Ram-
stein zur Aufführung. Im „Werther“ wird
geschildert, wie ein junger Mensch mit
seiner sozialen Wirklichkeit in Konflikt
gerät und daran zerbricht. Goethe
schrieb das Stück mit 24 Jahren, es sorg-
te seinerzeit für Wirbel in der Theater-
szene. Eintrittskarten gibt es noch an
der Abendkasse. (red)

Gitarrist Martin Haberer
im Casino der Volksbank

Beim Casino-Konzert der Volksbank
spielt am Freitag, 6. Februar, 20 Uhr,
der Kaiserslauterer Gitarrist Martin Ha-
berer. Im Mittelpunkt des Konzertes ste-
hen Eigenkompositionen im „New Spa-
nish Style“. Der bekannte Gitarrist spielt
aber auch Kompositionen aus der kuba-
nischen und brasilianischen Musik. So
stehen auf dem Programm Werke von
Heitor Villa-Lobos, Jose Ferrer Y Esteve
und Leo Brouwer. Sogar die Urauffüh-
rung einer Komposition Haberers ist vor-
gesehen. Karten gibt es noch an der
Abendkasse. (fk)

Flucht nach
Acapulco
WERKSTATTBESUCH: Bei der Uni-Theatergruppe

AUF EINEN BLICK

Rocknacht:
Vier Bands spielen
auf dem „Betze“

Wettbewerb:
„Jugend musiziert“
in Kaiserslautern

Ein Anruf, der das ganze Leben durcheinander bringt: Parya Memar als Nat bei den Proben.  FOTO: GIRARD

Inszeniert ihr erstes Stück mit den
Studenten: Marie Krauß. FOTO: GIRARD

Mit zwei Stücken erweist
Mayer dem Franzosen César
Franck seine Reverenz.

TERMINE

Die heißesten Konzerte
im kürzesten Monat
Das Februar-Programm im Jugendzentrum

Konzert:
Alexander Mayer
in der Kleinen Kirche

Porträt: Marie Krauß ist neue Regisseurin der Theatergruppe
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